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Diese Diplomarbeit  ist während 12 Wochen  vom 12.  September  –  10. Dezember 
2007  an  der  HES‐SO  Valais/Wallis  entstanden.  Die  Arbeit  wurde  betreut  durch 
Prof. Dr. Werner Maier. 
Die Arbeit befasst sich mit der technischen Umsetzung von E‐Billing. Das Ziel war 
es eine konkrete  Implementierung  für das E‐Billing umzusetzen,  damit  zukünftig 
Studenten  (oder  Kunden)  ihre  Rechnungen  bequem  elektronisch  verwalten  und 
bezahlen können. Dabei wurde das  im mySAP ERP ECC 6.0 enthaltene SAP Biller 
Direct  6.0  eingesetzt.  Mit  Biller  Direct  ist  es  möglich  über  ein  Webportal 
Rechnungen  anzuzeigen  und  zu  bearbeiten.  Um  diese  Komponente  lauffähig  zu 
machen, waren Customizing, Konfiguration und Modifikationen  im Backend (ECC 
6.0)  sowie  beim  Extended  Configuration  Management  (XCM;  Biller  Direct 
Konfigurationstool) nötig. 
Die  Integration  mit  einem  Service  Provider  (bspw.  PayNet  oder  yellowbill)  war 
nicht  möglich,  da  die  Komponente  SAP  Biller  Consolidator  für  die  Hochschule 
Wallis zum Zeitpunkt meiner Diplomarbeit nicht zur Verfügung stand. 
Zusätzlich  zu  der  E‐Billing  Implementierung  sollte  es  möglich  sein  im  Campus 
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Das  Financial  Supply  Chain Management  (FSCM)  bietet  zahlreiche  Komponenten 
für  die  Digitalisierung  von  Geschäftsprozessen.  Gemäss  Killen  &  Associates1 
werden  im  Jahr  2010  alle  2000 weltweit  führenden Unternehmen  Lösungen  zur 
Optimierung  des  FSCM  implementiert  haben.  Dies  lässt  erahnen wie wichtig  die 
Einführung solcher Prozesse ist. 
Die  Integration  einer  E‐Billing  Lösung  kann  in  naher  Zukunft  für  viele 
Unternehmungen  eine  nützliche  und  kostensparende  Alternative  zur 
Papierrechnung  werden.  Eine  Implementierung  hängt  natürlich  von  vielen 
Faktoren  ab:  Lohnt  sich  das  E‐Billing  finanziell?  Wie  hoch  sind  die  Kosten  der 
Installation  bzw.  für  den Unterhalt? Haben  die Kunden überhaupt  Interesse  ihre 
Rechnungen online zu bezahlen? Welches E‐Billing Modell werden wir einsetzen? 
Die Entscheidung für eine Integration des E‐Billing muss gründlich bedacht sein.  
Für mich war  es  sehr  interessant  zu  sehen welche  technischen Möglichkeiten  es 
zur Implementierung von E‐Billing gibt. Meiner Meinung nach ist die E‐Rechnung 
der  nächste  logische  Schritt  nach  dem  E‐Banking.  Gespräche mit  Swisscom,  SAP 
und  PostFinance  haben  gezeigt  wie  weit  das  EBPP‐Netzwerk  in  der  Schweiz 




Einführung  einer  E‐Billing  Lösung  für  den  Staat Wallis)  bekamen wir  zusätzlich 
Informationen  wie  eine  mögliche  Implementierung  von  SAP  Consolidator  beim 
Staat  Wallis  aussehen  könnte.  Während  der  Diplomarbeit  war  es  leider  nur 
möglich die Direct Billing Variante von SAP einzusetzen. Die Implementierung des 
Consolidator‐Modells  ist  nicht  Teil  des  ECC  6.0  und  hätte  zusätzlich  durch  SAP 
installiert oder ausgeliefert werden müssen. Doch auch die  Implementierung von 














Das  dritte  Kapitel  befasst  sich  mit  dem  SAP  ERP  ECC  6.0.  Es  werden  die 
vorhandenen Komponenten des SAP ERPs und dessen Technologien beschrieben, 
sowie die Geschäftsbereiche, welche ein ERP abdecken kann.  
Im  vierten  Kapitel  dreht  sich  alles  um  das  Financial  Supply  Chain Management. 
Hier  werden  die  einzelnen  Komponenten  die  das  FSCM  bietet  aufgelistet  und 
beschrieben.  
Das fünfte Kapitel befasst sich mit dem Electronic Bill Presentment and Payment.  
Es  wird  erklärt  wie  das  EBPP  funktioniert  und  was  es  bieten  kann.  Es  wird 
detailliert  auf  die  beiden  Modelle  des  EBPP  Biller  Direct  und  Consolidator 
eingegangen. 
Im  sechsten  Kapitel  wird  die  konkrete  Implementierung  von  SAP  Biller  Direct 
beschrieben.  In  einem  Tutorial  wird  Schritt  für  Schritt  erklärt  wie  das 
betriebswirtschaftliche Customizing und die Konfiguration aussehen. Ein wichtiger 
Konfigurationspunkt waren ausserdem die Sicherheit (SSL, SNC & SSF) sowie die 
Benachrichtigung  (SMTP‐Konfiguration)  der  Kunden.  Schlussendlich  zeigt  ein 






























SAP  zählt  weltweit  über  40.000  Mitarbeiter  (Stand  August  2007),  wovon  über 
10.000  an  der  Softwareentwicklung  beschäftigt  sind.  Das  Unternehmen 
erwirtschaftete im Jahr 2006 einen Umsatz von 9.4 Mrd. Euro. 
2.2 Hochschule Wallis 3 





Insgesamt  sind  10  verschiedene  Studiengänge  an  der  HES‐SO  Valais/Wallis 
















oder  Teilzeitstudium  abgeschlossen werden.  Der  Schwerpunkt  des  Studiengangs 
liegt  auf  einer  praxisnahen  Ausbildung  in  Form  von  regelmässigen  Projekten. 
Dadurch erleichtert sich später die Integration in eine Unternehmung. 
Die Fächer, welche unterrichtet werden, sind in Module aufgebaut. Dieses System, 




















ERP  steht  für  Enterprise  Ressource  Planning.  Es  umfasst  alle 
betriebswirtschaftlichen Aufgaben und um dessen Ressourcen  (Kapital, Personal, 
Betriebsmittel)  möglichst  effizient  einzusetzen.  ERP‐Systeme  sind  komplexe 
Anwendungsprogramme  zur  Leitung  und  Unterstützung  einer  ganzen 
Unternehmung. 











Die  aktuelle  ERP  Lösung  von  SAP  heisst  mySAP  ERP  2005  (Nachfolger  des  R/3 
Systems). Diese Version  stammt  aus  dem  Jahr  2005.  Es wird  vorerst  keine  neue 
Version  geben,  deshalb  werden  neben  der  üblichen  Wartung  zusätzliche 
„Enhancement  Packages“  von  SAP  zur  Verfügung  gestellt.  Die  Packages  stehen 























SAP  NetWeaver,  dadurch  können  neue  Funktionsteile  (mit  Java  oder  ABAP) 
leichter eingebaut werden. Da diese Teile nicht mehr in das ERP‐System integriert 

























































Das  SAP‐System  ist  auf  einer  Client‐Server‐Architektur  aufgebaut,  die  als  3‐
Schichten‐Architektur (Three‐Tier) realisiert ist. Mit Hilfe des SAP GUI (Frontend‐
Programm)  erhält  man  Zugriff  auf  einen  Applikationsserver  eines  SAP‐Systems. 
Das  SAP  GUI  wird  auf  der  Client‐Seite  installiert  und  wird  deswegen  als 
Präsentationsschicht bezeichnet. 
Die  Applikationsserver  die  dem  Client  zur  Verfügung  stehen  bilden  die 










die  Datenbankschicht.  Der  Vorteil  dieser  Architektur  ist  die  Unabhängigkeit  der 
einzelnen  Schichten.  Das  heisst  eine  Schicht  kann  ausgetauscht  oder  verändert 
werden, ohne dass die anderen ebenfalls geändert werden müssen. 
3.5 SAP Web Application Server (SAP WAS) 
Der  SAP Web  Application  Server  ist  Teil  des  SAP  NetWeaver.  Er  unterstützt  die 








Der  Internet Communication Manager  (ICM)  ist die Anlaufstelle  zum Aufbau von 
Verbindungen  zum  SAP  WAS.  Die  Clientanfragen  leitet  er,  je  nach  Anfrage, 
entweder  an  Web  Dynpro  (Präsentationslogik)  oder  an  die  Integration  Engine 
(Integrationslayer)  weiter.  Web  Dynpro  ist  ein  grafisches  Entwicklertool,  mit 
welchem  in  den  verfügbaren  Technologien  JavaServer  Pages  (JSP)  und  Business 
Server Pages (BSP) entwickelt werden kann. 
In  der  Geschäftslogik  können  Implementierungen  von  Java  und  ABAP  integriert 
werden.  Die  Realisierung  mit  Java  erfolgt  mit  Enterprise  Java  Bean  (EJB).  Die 
Geschäftslogik  wird  dabei  mit  Session  bzw.  Entity  Beans  abgebildet  und  in  die 
J2EE‐Umgebung des  SAP WAS deployed. Bei  einer  Implementierung durch ABAP 
wird die Geschäftslogik mit Business Objects realisiert. 
Die Aufgabe der  Integrationsschicht  ist es nun diese  Implementierungen als Web 
Services zur Verfügung zu stellen. Die  Integration Engine besteht aus einem Web 








und  sogar  das  Aussehen  durch  das  Verändern  von  Optionen  (Konfiguration, 
Parametrisierung)  angepasst  werden.  Diese  Änderungen  können  normalerweise 
ohne  Programmierkenntnisse  vorgenommen  werden.  Muss  der  Programmcode 
(z.B.  Updates  durch  SAP‐Hinweise)  verändert  werden,  wird  dies  nicht  mehr  als 
Customizing  bezeichnet,  sondern  bereits  als  Modifikation.  Für  diese  übernimmt 
der Hersteller grundsätzlich keine Verantwortung mehr. 
Bei grösseren Projekten, wie beispielsweise ein Zusammenschluss von mehreren 
Buchungskreisen  in  ein  SAP‐System,  kann  der  Customizing‐Prozess  einen  nicht 
unerheblichen Aufwand erzeugen.  
Als  betriebwirtschaftliches  Customizing  werden  die  Vorgänge  bezeichnet  die 
betriebswirtschaftliche  Auswirkungen  auf  eine  Unternehmung  haben. 























Grundsätzlich  befasst  sich  das  ‚Supply  Chain  Management’  mit  Lösungen  zur 
Optimierung  von  Waren‐  und  Informationsströmen  vom  Lieferanten  bis  zum 
Kunden.  Darin  enthalten  sind  auch  Zahlungsein‐  und  Ausgänge.  Diese  Prozesse 
werden  aber  hauptsächlich  noch  in  Papierform  abgewickelt.  Mit  dem  Financial 
Supply Chain Management sollen nun Möglichkeiten integriert werden, damit die 
Finanzströme  digital  verarbeitet  werden  können.  Dies  soll  sowohl 
Geschäftsbeziehungen  der  Art  Business‐to‐Consumer  als  auch  der  Beziehung 
Business‐to‐Business umfassen. 
Die Financial Supply Chain kann in 2 Bereiche eingeteilt werden: Prozesse die vor 
dem Geschäftsabschluss  (Financial  Trade Enablement)  entstehen,  und  solche die 
nach  dem  Abschluss  (Financial  Trade  Settlement)  generiert  werden.  Die 
Einführung einer E‐Billing Lösung ist Teil des Financial Trade Settlements. Durch 
eine  solche  Integration  können  alle  nachfolgenden  Prozesse  verbessert  werden: 






Das  Credit  Management  ist  ein  Modul  das  zur  Überprüfung,  Bewertung  und 




ein.  Ein  weiterer  wichtiger  Bestandteil  des  Credit  Managements  ist  die 
Kreditüberwachung.  Durch  diese  Überwachung  können  Risiken  von 











Die  aus  dem  CM  gewonnen  Informationen  werden  in  weiteren  Prozessen  des 
Financial Supply Chain Managements eingesetzt. 
4.2.2 Electronic Bill Presentment and Payment (EBPP) 










Das  SAP  Dispute  Management  ist  für  die  Bearbeitung  von  Klärungsfällen 
verantwortlich.  Klärungsfälle  sind  meistens  Reklamationen  (betreffend  Qualität 
oder  Quantität),  Missverständnisse  oder  Unterzahlungen  die  sich  auf  offene 
Rechnungen  oder  Restposten  beziehen.  Klärungsfälle  können  von 
Rechnungsempfänger  und  vom  Rechnungssteller  eröffnet  werden.  Der 
betriebswirtschaftliche Ansatz  für die  Integration eines Dispute Managements  ist 





geeignet. Durch die  grössere Anzahl  an  verbunden Unternehmen  steigt  auch der 
Zahlungsverkehr.  Eine  grosse  Rolle  spielen  dabei  die  Cross‐Border  Payments 
(länderübergreifende  Zahlungen),  welche  vor  allem mit  Ländern  ausserhalb  der 
EU  grosse  Transaktionskosten  verursachen  können.  Das  Kernstück  des  SAP  In‐
House  Cash  ist  die  Kontokorrentkontenverwaltung  (In‐House  Cash  Center).  Die 








eines  Unternehmens  gesteuert.  Es  dient  als  Entscheidungsgrundlage  für  die 
Finanzdisposition. Folgende Funktionen der Komponente stehen im Zentrum: 





Mit  Hilfe  des  SAP  Treasury‐  und  Riskmanagement  lassen  sich  die  Aufgaben  der 
Finanzabteilung  zentralisieren.  Hier  werden  Finanzgeschäfte  erfasst  und  alle 
Daten  an  die  Finanzbuchhaltung  übergeben.  Eine  grosse  Rolle  innerhalb  des 










































Spricht  man  von  der  elektronischen  Bearbeitung  von  Rechnungen  so  wird 
grundsätzlich zwischen zwei verschiedenen Methoden unterschieden: 
5.2.1 Direct Billing Modell 
„Das  rechnungsstellende  Unternehmen  bietet  bei  diesem  Modell  den  eigenen 
Kunden  den  Service,  Rechnungen  elektronisch  entweder  per  E‐Mail  oder  über 
einen  geschützten  Bereich  der  eigenen  Homepage  unter  Anmeldung  mit 
Benutzername und Passwort zu betrachten.“14 
Aus  diesem  Grund  wird  dieses  Modell  überwiegend  bei  Lösungen  für  den 
Business‐to‐Consumer (B2C) Markt  eingesetzt. Bestes Beispiel  für diese Methode 
ist SAP Biller Direct. 
Die  Vorteile  sind  der  direkte  Kontakt  zwischen  Unternehmung  und  Kunde. 
Ausserdem  hat  die  Unternehmung  durch  die  Bereitstellung  einer  Dienstleistung 
(Bsp. Webportal, Login auf Backend) volle Kontrolle über die Unternehmens‐ und 
Kundendaten. Ein wichtiger Vorteil  gegenüber dem Consolidator Modell  ist,  dass 
die  Rechnungsdaten  in  Echtzeit  verfügbar  sind.  Da  sich  kein  Konsolidator 










und  Rechnungsempfänger  ein  Konsolidator  dazwischen  geschaltet.  Die  Aufgabe 
des  Konsolidators  ist  die  Bereitstellung  und  Vernetzung  verschiedener 







Den  BSP  kann man  auch  als  Eingang  des  Rechnungsstellers  in  das  EBPP‐
Netzwerk bezeichnen. Die Daten des Rechnungsstellers werden hier an den 
Konsolidator weitergeleitet. Das Format der Rechnung kann in IDOC, XML, 
EDIFACT  oder  in  einem  Flatfile  erfolgen.  Der  BSP  bietet  zahlreiche 
Möglichkeiten  an,  wie  z.B.  Präsentation  der  Rechnungsdetails, 
Druckservices etc. 
• Customer Service Provider (CSP) 














werden.  PayNet  leitet  die  Zahlungsaufträge  weiter.  Die  meisten  Banken 






Der  logische  Vorteil  vom  bargeldlosen  Rechnungsverkehr  ist  die  Ersparnis  die 
durch  Versand,  Verpackung  und  administrative  Arbeit  für  den  Rechnungssteller 
wegfällt.  Je nach Wahl kann dieser Vorteil noch stärker ausgenutzt werden: Beim 
Konsolidator  Modell  werden  nur  die  Rechnungsdaten  verschickt,  den  Rest 
übernehmen Konsolidator und Bank. Beim Direct Billing hat der Rechnungssteller 
zwar  einen  grösseren  Aufwand  (Erstellung,  Konfiguration  und  Unterhalt  des 
Kundenportals), kann aber schneller auf Probleme des Kunden reagieren. 
Bei  folgendem  Diagramm  wird  ersichtlich  wie  gross  die  Ersparnisse  durch  den 















braucht  sich  der  Geschäftspartner  nicht  auf Webportal  des  Konsolidatoren  oder 
der des Finanzinstituts einzuloggen.16 
Beispiel  E‐Banking  UBS:  Für  Kunden  die  bei  der  UBS  bereits  einen  E‐Banking‐







der  Gesetze)  sind  ein Muss  in  diesem Bereich.  Gemäss  E‐Rechnung.ch  (Initiative 
von PayNet und yellowbill)  sind alle  ihre elektronischen Transaktionen mit 128‐
Bit‐SSL verschlüsselt. 
Ein weiterer möglicher  Nachteil  ist,  dass  gewöhnliche  Kunden  abhängig  sind  an 
welchem  Konsolidator  ihr  Rechnungssteller  beteiligt  ist.  In  der  Schweiz  gibt  es 
zurzeit 2 Konsolidatoren: yellowbill von PostFinance und PayNet von der Telekurs 
AG  (in  Partnerschaft  mit  SAP).  Bei  PayNet  sind  nach  aktuellem  Stand  über  80 
Banken angemeldet. Als Bankkunde kann  ich  in diesem Fall nur Rechnungen von 












Gemäss  der  Verordnung  des  EFD  (Eidgenössische  Finanzdepartement)  über 
elektronische übermittelte Daten und Informationen (EIDI‐V) vom 30. Januar 2002 
(Stand  am  19.  Februar  2002)  muss  die  Authentizität  und  Integrität  von 
elektronischen übermittelten Rechnungen mittels digitaler Signatur sichergestellt 
sein. 18 
























„Der  Standard  unterstützt  die  inhaltliche  Abstimmung  zwischen  den  am 
elektronischen  Rechnungsaustausch  beteiligten  Parteien.  Diese  Diskussion  kann 
von  den  Fachabteilungen  (Einkauf/Verkauf)  geführt  werden  und  bildet  eine 
entscheidende  oft  unterschätzte  Grundlage  für  ein  erfolgreiches  E‐Invoicing‐
Projekt. Die anschliessende Spezifikation des technischen Dokumentformats wird 
in  der  Regel  von  den  IT‐Sachverständigen  vorgenommen.  Sie  basiert  auf 
bestehenden  neutralen  oder  anbieterspezifischen  Standards.  Die  auf  Basis  von 
swissDIGIN  vereinbarten  Inhalte  sollten  sich  in  diesen  technischen 
Formatstandards  abbilden  lassen.  Abschliessend  erfolgt  die  Spezifikation  der 
Übermittlung der elektronischen Rechnung.“ 19 
5.5 Zukunft  
Da  viele  Konsolidatoren  und  auch  Finanzinstitute  oft  nur  im  nationalen  Umfeld 
agieren,  liegt  das  Bedürfnis  nahe,  diese  Geschäftstätigkeiten  auch  international 
lauffähig  zu  machen.    Das  Projekt  SEPA  (Single  Euro  Payments  Area)  ist  eine 
Initiative  des  European  Payments  Council  (EPC)  für  einen  europaweit 
einheitlichen  Zahlungsraum.  Dadurch  sollen  für  Kunden  keine  Unterschiede  zu 
nationalen Zahlungen bestehen. Die Schweiz ist seit 2006 freiwilliges Mitglied der 
SEPA,  da  die  Teilname  des  Schweizer  Finanzplatzes  wirtschaftlich  sinnvoll 
erscheint.20 
Ab  dem  28.  Januar  2008  ist  es  bei  PostFinance  möglich  vom  Projekt  SEPA  zu 
profitieren,  dadurch  sollen  Geldüberweisungen  in  EUR  transparenter  und 
einfacher werden.    Zusätzliche  Kosten  entstehen  dabei  für  den  Geschäftskunden 
nicht.   
Die  Einführung  der  europäischen  Lastschrift  (SEPA  Direct  Debit)  wird  dagegen 
erst  2009  bei  PostFinance  eingeführt.  Ab  dann  wird  es  möglich  sein,  als 

































































SAP  Biller  Direct  ist  Teil  des  SAP  Financial  Supply  Chain  Management,  welches 
wieder  um Teil  von mySAP Financials  ist.  Es  liefert  zahlreiche  Funktion  für  eine 
elektronische Rechnungsstellung‐ und Bearbeitung (EBPP). SAP Biller Direct kann 
mit  der  klassischen  Debitorenbuchhaltung  FI‐AR  (Accounts  Receivable)  als  auch 
mit dem Vertragskontokorrent FI‐CA (Contract Accounts Receivable and Payable) 
kombiniert werden. 
Die  ‚Biller  Direct’  Variante  wird  mehrheitlich  für  Business‐to‐Consumer  (B2C) 
Szenarien eingesetzt. Häufig ist dies bei kleineren und mittleren Unternehmungen 
(KMU) der Fall, welche nur geringe Kosten anpeilen. 
Möglich  ist  auch  eine  Business‐to‐Business  (B2B)  Verwendung,  da  für  einen 
Benutzer  in  Biller  Direct  mehrere  verschiedene  Debitorenkonten  zugewiesen 
werden  können.  Dadurch  kann  der  Geschäftskunde  für  jedes  seiner  Abteilungen 




Rechnungssteller  dadurch  ganz  wegfällt.  Diesen  Service  und  weitere 















Server  (Aktuelle  Version  7.0).  Im  Backend  wird  mit  konventionellen  ABAP‐
Werkzeugen gearbeitet. 
Das Kundenportal ist in JavaServer Pages (JSP) geschrieben. JSP sind eine Technik 
zur  Realisierung  der  Präsentationsschicht  einer  Webanwendung.  Um  die  JSP‐
Dateien  auszuführen,  wird  eine  Servlet  Engine  auf  dem  Webserver  gebraucht. 
Diese Engine ist bereits Teil des J2EE‐kompatiblen SAP Web Application Server. 
Die  Kommunikation  zwischen  Backend  und  Frontend  erfolgt  mit  Hilfe  des  SAP 
eigenen  Kommunikationsprotokolls  RFC  (Remote  Function  Call)  im 









Das  Webportal  wird  über  das  Extended  Configuration  Management  (XCM) 
verwaltet. Normalerweise erreichbar über:  
[protocol]://[server]:[port]/bd/admin/xcm/init.do 








Ein  weiterer  Vorteil  von  SAP  Biller  Direct  ist,  dass  Kunden  keine  SAP‐Software 





6.0  inklusive  der  SAP  Biller  Direct  Komponente  vorhanden.  Auf  dem  SAP  Web 
















können  alle  Funktionen  der  Buchhaltung  über  das  Web‐Portal  abgewickelt 
werden.  Für  die  Anbindung  mit  dem  Vertragskontokorrent  müssten  noch 
zusätzlich weitere SAP Komponenten installiert sein.  











Für  jeden  Web‐Anwender  wird  jeweils  ein  Benutzerstammsatz  erstellt.  Jedem 
dieser  Benutzer  wird  ein  Referenzbenutzer  mit  den  entsprechenden 
Berechtigungen  und  Rollen  zugeteilt.  Für  lesende  Zugriffe  auf  die 
Debitorenbuchhaltung  wird  ein  sogenannter  Pool‐Benutzerstammsatz  erstellt. 
Über  diesen  technischen  Benutzer  erfolgt  der  Datentransfer  zwischen  Backend 
und Frontend. 
Diese  Verbindungsart  wird  als  „Pooled  Connections“  bezeichnet.  Im  Kapitel 
„Konfiguration  des  XCM  –  Connection Manager“  wird  die  Funktionsweise  dieser 
Verbindung genau erläutert. 
Grundsätzlich können die Web‐Anwender  in der Debitorenbuchhaltung,  in einem 
externen  SAP‐System,  in  einem  Customer  Relationship Management  (CRM)  oder 
mit  Hilfe  der  User  Management  Engine  (UME;  externe  Benutzerverwaltung) 
organisiert  werden.  Unsere  Web‐Anwender  werden  alle  im  Backend  auf  dem 
gleichen Applikationsserver erstellt und bearbeitet. 
Als  erstes  wird  der  Benutzer  erstellt  mit  dem  später  in  die  Web‐Anwendung 





Es  wird  der  Benutzer  BD_USER  erstellt.  Als  Benutzertyp  wird  vorerst  „Dialog“ 
ausgewählt. Dadurch ist der Benutzer vorläufig fähig sich über das SAPGUI in das 
Backend  einzuloggen.  Sobald  die  Konfiguration  abgeschlossen  ist,  wird  aus 





Diesem  Referenz‐Benutzer  werden  nun  Berechtigungen  zugeteilt.  Zu  diesem 
Zweck wurde die Beispielrolle SAP_FI_FSCM_ALL (inkl. Profil) angelegt. Diese Rolle 




Schlussendlich wird  ein  Pool‐Benutzerstammsatz  BD_POOL  erstellt.  Dieser muss 
nur einmal erstellt werden. Der Poolbenutzer stellt die Kommunikation zwischen 
Frontend und Backend her. Weitere Einstellungen müssen  seitens  des XCM noch 







• SAP_FIN_FSCM_DM_RFC_COMM: Diese  Rolle  berechtigt  den Benutzer  das  SAP 
Dispute Management zu verwenden. 
• SAP_FSCM_BD_AR_POOL_RW:  Von  SAP  gelieferte  Beispielrolle  für  den  Pool‐
Benutzer,  falls  „Pooled  Connections“  verwendet  werden.  Dieser  erhält  alle 
Berechtigungen für lesende Zugriffe auf das Backend. 




Eine  zusätzliche  wichtige  Einstellung  ist  die  Sprache  im  Tab  „Adresse“  unter 








werden  soll.  In  unserem  Fall  wird  der  Debitor  „1000  ‐  Rainer  Fux“  eingesetzt, 
eingeteilt im Buchungskreis 1000 der IDES AG. Diese Informationen müssen beim 










Dem gleichen Web‐User  können  so  auch mehrere Debitoren(‐konto)  zugewiesen 
werden.  Dies  ist  vor  allem  nützlich  für  Unternehmen  welche  bei  ihren 
Geschäftspartnern  über mehrere  Kanäle  (Lager,  Administration,  Forschung,  etc.) 
Geschäfte  abwickeln.  So  können  die  Rechnungen  getrennt  angesehen  und 
verwaltet werden. Dies erleichtert enorm die Übersicht. 






Der  XCM  ist  erreichbar  über  den  SAP  Web  Application  Server,  unter  folgender 
Adresse:  
  http://mshsaptms6.hevs.ch:50100/bd/admin/xcm/init.do 
In  der  rechten  Navigationsleiste  wird  unter  ‚Application  Configuration’  auf  SAP 
geklickt  um  eine  neue  Konfiguration  zu  erstellen.  Als  erstes  gilt  es  das  ‚User 
Management’  auszuwählen.  Wie  bereits  erwähnt  sollen  die  Daten  der 
Debitorenbuchhaltung  des  Backends  angezeigt  werden,  deshalb  wird  als  Quelle 
der Benutzerstammdaten das FI_UserManagement (fi) ausgewählt. 
Nun wird das Szenario benannt und erstellt. Sollte dieses Szenario auch eingesetzt 

















Der  im  Backend  definierte  Referenzbenutzer  wird  hier  eingetragen.  Ausserdem 
muss  der  Objekttyp  des  Debitorenkontos,  welches  beim  Webanwender  bereits 
definiert wurde, angegeben werden. Alle zusätzlichen Einstellungen können ohne 











Die  Konfiguration  des  Connection  Managers  definiert  die  Verbindung  zwischen 
Frontend und Backend.  
Lesende Zugriffe auf das SAP‐System, welche keine Datenveränderungen zur Folge 
haben,  werden mit  „Connection  Pooling“  abgewickelt.  Der  SAP Web  Application 
Server  übernimmt  die  Verwaltung  der  RFC‐Verbindungen  zum  SAP‐System.  Aus 
diesem  Verbindungspool  werden  RFC‐Verbindungen  bei  Abmeldung  des  Web‐
Anwenders  nicht  sofort  abgebaut,  sie  bleiben  im  Verbindungspool  erhalten  und 
werden  bei  der  nächsten  Anfrage  wieder  eingesetzt.  Diese  Art  der  Verbindung 
wird von allen angemeldeten Benutzern gebraucht. Die Web‐Anwender arbeiten in 
diesem  Sinn  also  nicht  unter  ihrem  angemeldeten  Benutzer,  sondern  als 
„Servicebenutzer“.  Dieser  muss  über  alle  Berechtigungen  verfügen,  um  die 
Prozesse der Debitorenbuchhaltung für alle Benutzer zuzulassen.25 
Diese Methode bietet folgende Vorteile: 




SAP  Web  AS  einstellen,  er  hat  dadurch  die  Kontrolle  über  die  maximale 
Belastung des Backends durch Internetanfragen 
Um Datenbankveränderungen durch schreibende Zugriffe durchzuführen, werden 
„Named  Connections“  eingesetzt.  Hier  werden  die  Transaktionen  unter  dem 
angemeldeten Benutzer durchgeführt. Das betrifft zum Beispiel Vorgänge wie das 
Bezahlen  einer Rechnung,  das  Stornieren  einer  Zahlung  oder  das  Erstellen  eines 
Klärungsfalles.  Die  „Named  Connections“  bauen  für  jeden  eingeloggten  Benutzer 
eine  eigene  RFC‐Verbindung  auf,  die  nur  während  einer  Interaktion  gültig  ist. 
Dadurch wird  sichergestellt,  dass  alle  Berechtigungsprüfungen  für  den  richtigen 











Zusammenhang  mit  Netzwerkverbindungen  und  Speicher.  Die  für  jede 




















Die  Verbindung  zwischen  Frontend  und  Backend  ist  nun  vorhanden.  Mit  dem 
BD_USER  kann  man  sich  nun  bei  http://mshsaptms6.hevs.ch:50100/bd/ 
einloggen. 
6.7 Betriebswirtschaftliches Customizing Backend 
Für  die  Implementation  von  SAP  Biller  Direct  wurde  ein  Customizing‐Projekt 
erstellt.  Im  IMG‐Leitfaden  des  Projekts  sind  Funktionen  zur  Konfiguration  von 
Biller Direct vorhanden. Zusätzlich müssen aber auch in der Debitorenbuchhaltung 





Damit  die  Web‐Anwender  auf  dem  Biller  Direct  Portal  ihre  Rechnungen  mit 







Bei  dieser  Einstellung  werden  speziell  für  Biller  Direct  zwei  neue  Zahlwege 







































Buchungskreis  zugeordnet.  Im  gleichen  Pfad  unter  „Zahlwege  pro  Buchungskreis 





























den  Buchungskreis  definiert  wurden.  Jetzt  kann  man  den  jeweiligen  neu 
definierten  Zahlweg  (Bankeinzug  und  Kreditkarte)  mit  einer  Hausbank  des 





















































Ziel  dieser  Aktivität  ist  es  für  jede  definierte  Kreditkarte  ein  Eingangskonto  zu 
erstellen.  Beim  ersten  Fenster  wird  die  VkOrg/Kartenart  ausgewählt.  Danach 




Als  Applikation wird  VD  (Zahlungskarten)  ausgewählt.  Die  Konditionsart  für  die 
Kontenfindung  wird  A001  (Standard)  angegeben.  Für  den  Kontenplan  IKR 












Hier  muss  die  Nachrichtenart  FIN0  gepflegt  werden.  Für  die  Nachrichtenart 


















Neben  den  bereits  vorhandenen  Stufen,  wird  für  die  neue  Nachrichtenart  eine 























Nach  einem  Doppelklick  auf  die  Fakturaart  F2  sind  zusätzlich  noch  folgende 
Einstellungen zu tätigen: 
Kommunikationsstrategie:    Internet/Mail 
Ausgabegerät:      LOCL 
Diese Einstellungen können auch manuell beim Erstellen der Rechnung (Springen‐
Kopf‐Nachrichten)  konfiguriert  werden.  Die  Kommunikationsstrategie  ist  ein 
optionaler  Parameter,  der  nicht  zwingend  angegeben  werden  muss.  Als 
Ausgabegerät wird der lokale Drucker („LOCL“) angegeben. 
6.7.11 Aktualisierung Kunde mit Bank Details 
Um dem Kunden  die  Zahlungsmöglichkeit  per  Bank  zu  ermöglichen,  müssen  die 
Bankdaten  beim  Debitor  ergänzt  werden.  Der  Kunde  hat  später  selbst  über  das 
Webportal die Möglichkeit zusätzliche Bankverbindungen zu definieren.  
Mit  Transaktionscode  FD02  gelangt  man  in  die  Debitorauswahl.  Hier  wird  der 
Debitor 1000 (Rainer Fux) und Buchungskreis 1000 (IDES AG) ausgewählt. 








Um  diese  benutzen  zu  können,  müssen  pro  BAdIs  Implementierungen  angelegt 













„In  Geschäftsbeziehungen  werden  häufig  Zahlungen  vom  zahlenden 
Geschäftspartner  gekürzt.  Diese  Kürzungen  sind  meistens  nicht  mit  dem 
Zahlungsempfänger abgestimmt und müssen somit von diesem weiterverfolgt und 
geklärt werden.“26 
Die  Anwendung  des  Dispute  Managements  (DM)  macht  Sinn,  wenn  der  Kunde 
zahlreiche  Zahlungen  zu  leisten  hat,  die  Bearbeitungszeiten  lang  sind  und  die 
Unternehmens‐ und Kommunikationsstruktur komplex ist.  
Mit  Hilfe  von  SAP  DM  können  in  unserem  Fall  Klärungsfälle,  die  in  der 
Debitorenbuchhaltung  oder  auf  SAP  Biller  Direct  erstellt  werden,  abgewickelt 
werden. Das Dispute Management ist Teil des Financial Supply Chain Management. 
Damit  das  DM  mit  der  Debitorenbuchhaltung  funktionieren  kann,  ist  ein 















Es  wird  der  Buchungskreis  1000  des  Debitors  ausgewählt.  Es  können  bereits 
definierte  Fallarten  verwendet werden. Das hat  einerseits  den Vorteil  dass diese 
Fallarten  in  der  Debitorenbuchhaltung  definiert  sind,  und  so  bereits  eine 












Pool‐Benutzer  werden  nur  die  notwendigsten  Berechtigungen  zugewiesen.  Die 





Wie  bereits  erklärt,  verwenden  wir  die  Verbindungsart  „Pooled  Connections“. 
Klarer  Vorteil  dieser  Variante  ist,  dass wenige RFC‐Verbindungen  entstehen.  Bei 
der  „Named  Connections“  Variante  wird  für  jeden  Benutzer  eine  neue  RFC‐
Verbindung  aufgebaut, was  bei  grösseren Debitorenstammsatz  unter Umständen 
ein  langsameres  SAP‐System  zur  Folge  hat.  Nachteil  der  „Pooled  Connections“ 
Variante  ist,  dass  alle  angemeldeten  Benutzer  als  Pool‐Benutzer  arbeiten,  wo 
durch es nicht immer ersichtlich ist wer was tut.  
Die  konkrete  Authentifizierung  für  den Web‐Anwender  wird  durch  die  Eingabe 
seines  Benutzernamens  und  des  Passworts  mit  seinem  Debitorenstammsatz 
evaluiert. Der für diesen Benutzer zugeordnete Debitor wird dabei ermittelt. 
6.8.2 HTTP und SSL 28 
Um  die  Datenaustausch  zwischen  Web‐Browser  und  der  Java‐Applikation  zu 
verschlüsseln wird HTTPS eingesetzt.  Zur Verwendung des Secure  Socket Layers 
(SSL)  Protokolls  muss  zuerst  die  SAP  Cryptographic  Library  heruntergeladen 






















Nun  müssen  im  SAP‐System  die  Parameter  des  Instanzprofils  angepasst  bzw. 
ergänzt werden. Folgende Parameter werden benötigt: 
sec/libsapsecu = G:\usr\sap\D06\SYS\exe\uc\NTI386\sapcrypto.dll 




ssf/name = SAPSECULIB 
snc/gssapi_lib = G:\usr\sap\D06\SYS\exe\uc\NTI386\sapcrypto.dll 
icm/server_port_1 = PROT=HTTPS,PORT=8443 












Pfad),  wie  oben  bereits  beschrieben,  angegeben.  Beim  Klick  auf  „Übernehmen“ 
wird der Parameter in die Parameter‐Liste eingetragen. 
Nach  der  Aktivierung  des  Profils  werden  die  Änderungen  nicht  direkt 
übernommen, dazu muss zuerst der Applikationsserver neugestartet werden. Eine 










Falls  das  erstellte  Zertifikat  selbstsigniert  ist,  kann  auf  dem  SAP  Service 










Nun  wird  der  Transaktionscode  SMICM  aufgerufen.  Hier  bekommt  man  eine 
Übersicht  über  den  Internet  Communication  Manager,  und  die  Services  bzw. 
Threads die über ihn laufen. 
 






















Kommunikationsverbindungen  zwischen  verschiedenen  Komponenten  des  SAP‐
Systems.  Um  SNC  einzusetzen  ist  eine  Integration mit  einem  Sicherheitsprodukt 
nötig. SNC deckt folgende drei Sicherheitsgrade ab: 
• Authentifzierung (Identitätsprüfung) 
• Schutz  der  Integrität  (Prüfung  der  Daten  auf  Veränderung  während  des 
Versands) 
• Schutz der Vertraulichkeit (Verschlüsselung der übertragenen Nachricht) 
Was  SNC  nicht  schützen  kann,  ist  die  Kommunikationsverbindung  zwischen 
Anwendungsserver  und  Datenbank,  da  sich  die  Endpunkte  der  Kommunikation 
innerhalb der Datenbankmodule und nicht im SAP‐Systemmodul befinden. 




Mit  dem  Transaktionscode  STRUST  gelangt  man  zum  Trust‐Manager.  In  der 









Für  diesen  Knoten  kann  nun  eine  SNC‐PSE  angelegt  werden.  Wenn  der 
Profilparameter „snc/identity/as“ in der Transaktion RZ10 bereits gepflegt wurde, 




Der  Abschluss  der  SNC‐Konfiguration  bildet  das  Setzen  der  Parameter  im 
Instanzprofil  der  Transaktion  RZ10.  Folgende  Parameter  werden  üblicherweise 
gesetzt: 
snc/enable   1 
snc/gssapi_lib  G:\usr\sap\D06\SYS\exe\uc\NTI386\sapcrypto.dll 
snc/identity/as  p:CN=ID3, O=SAP-AG, C=DE 
snc/data_protection/max 3 
snc/data_protection/min 1 
Nach  einem  Serverneustart  sollte  der  Server  fähig  sein  SNC  einzusetzen.  Zur 













In  der Benutzerpflege  (SU01)  ist  nun  ein  neues Register  namens  SNC  verfügbar. 
Hier  muss  der  SNC‐Name  angegeben  werden.  Zum  erzeugen  eines  SNC‐Namen 
wird die Transaktion SNC1 aufgerufen und der jeweilige Benutzer angegeben. Der 






Die  Digitale  Signatur  (auf  unsere  XML‐Rechnungen)  wird  über  die  SAP‐
Schnittstelle  „Secure  Store  &  Forward“  (SSF)  implementiert.  Möglich  ist  diese 
Integration  mit  der  Crypto‐Bibliothek  von  SAP  oder  einem  externen 
Sicherheitsprodukt.  Ein  Beispiel  für  eine  solche  Software  ist  das  Produkt  von 
SECUDEE  32  (Teil  der  Schweizer  Unternehmung  IT_SEC  Swiss),  welches  für  SAP 
NetWeaver  zertifiziert  ist.  Auf  die  Anfrage  an  SECUDE  wurde  das  Produkt 
signon&secure während der Dauer der Diplomarbeit zur Verfügung gestellt. 
Die Software signon&secure unterstützt die beiden Hauptsicherheitslayer von SAP: 




• Soft  Token:  Ein  leeres  File  welches  auf  dem  Applikationsserver  gespeichert 
ist. Die Datei  ist mit dem „Triple DES“ Algorithmus verschlüsselt. SAP Server 
benutzen  immer  Soft  Token, weil  die  Zugriffszeit  auf  Smartcards  oder  USB‐
Token zu langsam für solche Hochleistungsprozesse ist. 
• Microsoft  Crypto  API:  Das  MS  Crypto  API  ist  das  Interface  des  „Microsoft 
Certificate  Stores“,    wo  die  Zertifikate  und  Private  Schlüssel  gespeichert 
werden. 




In  unserer  Konfiguration  wurde  die  Implementierung  eines  „Soft  Tokens“ 
angestrebt. Als erster Schritt der Installation wird die Software auf der Clientseite 













Im  nächsten  Schritt  wird  die  SSF‐Konfigurationsdatei  ssfrfc.ini  in  das 
Verzeichnis des SAPGUI abgespeichert.  In dieser Datei sind der  Pfad zur SECUDE 
SSF‐Library und weitere Parameter enthalten. 
SSF_LIBRARY_PATH = C:\Program Files\SECUDE\OfficeSecurity\secude.dll 
SSF_TRACE_LEVEL  = 1 
SSF_MD_ALG       = MD5 
SSF_SYMENCR_ALG  = DES-CBC 
Als  nächstes  wird  die  Serverversion  von  SECUDE  signon&secure  installiert.  Auf 
dem  Applikationsserver  wird  das  Verzeichnis  D06\secude\bin  für  die  SECUDE‐
Library angelegt. SNC und SSF benutzen die gleichen Bibliotheksdateien. 
Um  die  digitalen  Signaturen  zu  verifizieren  wird  eine  „Server  Signatur  PSE“ 
benötigt. Im Backend wird mit der Transaktion STRUST die System‐PSE exportiert 
und  auf  dem  Applikationsserver  in  das  D06\secude\usr  gespeichert.  SECUDE 
















Damit  die  Konfiguration  für  SSL  mit  der  SAP  Cryptographic  Library  aber  nicht 








der  Transaktion  SSFA  können  für  die  verschiedenen  SSF‐Anwendungen  die 
Parameter definiert werden. Hier wird die Anwendung FSCMBD (Financial Supply 
Chain  Management  –  Biller  Direct)  ausgewählt  und  konfiguriert.  Als 
































Für  das  Verifizieren  der  Signatur  wäre  die  Integration  in  eine  Public‐Key‐
Infrastruktur  nötig,  dort  sind  alle  öffentlichen  Schlüssel  der  Benutzer  und 
Komponenten  zur  Verifzierung  von  Signaturen  abgelegt.  Falls  die  Integration  in 
eine  PKI  nicht  möglich  wäre,  könnte  mit  dem  SECUDE  Produkt  securelogin  ein 
dynamisches  PKI  erzeugt  werden.  Dadurch  würde  die  doch  recht  umfangreiche 
Konfiguration eines PKI wegfallen. 
Die  folgenden  Konfigurationen  und  Installationen  konnten  aufgrund  fehlender 
Software nicht beendet werden: 
Als  nächster  Schritt müsste  die Middleware  implementiert werden,  über welche 
die XML‐Rechnungen signiert und verifiziert werden. Für SAP Biller Direct bietet 
sich der SAP Business Connector an. Für den BC stehen spezielle Pakete für Biller 
Direct  zur  Verfügung  die  direkt  installiert  werden  können.  Für  die  Verbindung 
zwischen BC und Backend wird eine RFC‐Verbindung aufgebaut. 






Für  jede  neu  erstellte  Rechnung  werden  die  Belege  (Vertrieb, 
Debitorenbuchhaltung)    im SAP‐System gespeichert. Die Rechnungen können auf 
dem Biller Direct Portal direkt als PDF‐ oder XML‐Datei heruntergeladen werden. 
Für  den  Rechnungssteller  selbst  bietet  sich  die Möglichkeit  an  die  ausgestellten 
Rechnungen als PDF zu drucken und (lokal) zu speichern. 
Eine  weitere  Möglichkeit  wäre  die  ausgehenden  Rechnungen  des  EBPP  Moduls 
automatisch in ein Archiv auf einem Content‐Server abzulegen. 
Durch  das  im  SAP  Web  Applicaton  Server  integrierte  ArchiveLink  können 
Verknüpfungen  zwischen  abgelegten  Dokumenten  und  Belegen  im  SAP‐System 
erstellt  werden.  Voraussetzung  für  die  Benutzung  von  ArchiveLink  ist  die 
Installation eines Ablagesystems. Folgende stehen zur Auswahl: 

















Die  Verknüpfung  mit  einem  externen  Ablagesystem  war  nicht  möglich,  deshalb 
wurde  in  der  Nachrichtenart  RD00  (Rechnung)  als  Ablagemodus  „Nur  Drucken“ 
ausgewählt. Als Dokumentart wird „ZEBPPPDF“ ausgewählt. Dabei handelt es sich 
um Dokumente im PDF‐Format die durch die EBPP‐Komponente erstellt werden.  
Durch  dieses  Ablagesystem  wird  nun  automatisch  bei  Rechnungserstellung  ein 







Für  das  Versenden  von  Emails  aus  dem  SAP‐System  heraus  gibt  es  2 
Möglichkeiten:  Der  Versand  über  SMTP  oder  RFC.  Das  Versenden  über  einen 
SMTP‐Knoten ist logischer aufgebaut, und erleichtert die Konfiguration. In beiden 
Fällen  muss  im  ERP  integrierten  Programm  SAPConnect  ein  Knoten  erstellt 















Hier  wird  der  Mailserver  der  Hochschule  Wallis  eingesetzt  um  die  Mails  zu 
versenden. Das Versenden erfolgt über den Standard SMTP Port 25. Häufig wird 
bei Mailservern  alternativ  der  Port  587  eingesetzt.  Zu  Testzwecken werden  alle 





versandt.  Es  kann  beispielsweise  ein  Job  definiert  werden,  der  alle  2  Minuten 
startet und alle Sendeaufträge für Internetmails startet. 
Um  das  Versenden  überhaupt  zu  ermöglichen  muss  für  den  Benutzer  bzw.  den 









Versenden  über  SAPConnect  mit  dem  Adresstypen  INT  (Internet)  für  alle  10 
Minuten eingeplant. Ausserdem ist es möglich alle fälligen Sendeprozesse manuell 
und sofort zu starten. 
Wichtig  zu  beachten  ist,  dass  auf  dem  Applikationsserver  eventuell  installierte 
Firewalls  und  Antivirus‐Programme  den  SMTP‐Port  (25)  oder  das  SMTP‐Plugin 















Der  Mailinhalt  wird  durch  die  BAPI‐Implementierung  „ZAPAR_EBPP_NOTIFY2“ 
definiert. Alle  in der Mail  ersichtlichen Daten können mit HTML‐CODE direkt  im 
BAPI angepasst werden. Standardmässig  ist der Mailtext  in Englisch geschrieben. 
Um  den  Mailtext  beispielsweise  in  Deutsch  zu  verfassen,  wäre  eine  zusätzliche 
Implementierung des BAPIs nötig. 
6.10.2 SMS 













RVINVOICE01,  welches  für  unsere  Rechnung  eingesetzt  wird,  aus  dem Mandant 
000 kopiert werden. Mitgliefert werden dabei zahlreiche Versionen des Formulars 
in  verschiedenen  Sprachen.  Die  Originalsprache  des  Formulars  ist  defaultmässig 
deutsch. Diese Einstellung kann aber später in den Einstellungen geändert werden. 
Danach  kann  das  Formular  optisch  und  inhaltlich  angepasst  werden.  Für  die 
Bearbeitung  des  Layouts  wird  der  Form 
Painter  eingesetzt.  Für  jeden  Teil  der 
Rechnung,  wie  zum  Beispiel  Adressen, 
Bestellinformationen,  etc.  gibt  es  ein 
„Window“.  In  diesen  Fenstern  wird  mit 
Hilfe  von  SAPscript 
(Programmiersprache  von  SAP  zur 
Erstellung/Bearbeitung  von Formularen) 
auf  die  Informationen  im  Backend 
zugegriffen,  und  je  nach  Format 
abgespeichert.  Das  SAPscript‐Formular 
kann  entweder mit  dem  integrierten MS 
Word  Editor  (benötigt  Microsoft  Word 
Installation)  oder  mit  einem  einfachen 




kann.  Mit  dem  Zeileneditor  von  SAP  besteht  diese  Gefahr  nicht:  Hier  kann  jede 
einzelne  Zeile  genau  vordefiniert  werden,  damit  keine  Fehlinterpretationen 









Den  Kunden  kann  die  Möglichkeit  gegeben  werden,  Benutzer  für  die 
Webapplikation  selbst  zu beantragen.  Zu diesem Zweck  steht  in Biller Direct  ein 
Formular (createuser_form.sap) zur Verfügung,. Das Formular kann direkt auf die 
Startseite eingebaut werden. Einkommende Benutzeranträge im Backend werden 
vom  Rechnungssteller  überprüft  und  genehmigt.  Für  die  Registrierung  ist 
eigentlich  nur  ein  Benutzername  erforderlich.  Damit  aber  dem  Benutzer  ein 
Debitor  zugewiesen  werden  kann,  sollten  diese  Angaben  möglichst  genau 
angegeben  werden.  Ansonsten  wird  der  Rechnungssteller  den  Benutzerantrag 
nicht genehmigen. 
Um diese Funktion zu aktivieren, muss in der Konfiguration des XCM ein JCo‐RFC‐
Server  für  die  Kommunikation  zwischen  Applikation  und  Backend  definiert 
werden. 
In  der  XCM‐Konfiguration  (Erweiterte  Konfigurationsmöglichkeiten  einblenden) 
wird ein neuer neue JCo‐RFC‐Server Verbindung erstellt. Als Parameter muss eine 
eindeutige Programm‐ID (z.B. BillerDIrect0504) angegeben werden. Als gwServer 
(z.B.  sapgw02) wird  der  entsprechende  Applikationsserver  angegeben. Meistens 
setzt  sich  dieser  Parameter  aus  sapgw  +  die  entsprechende  Instanznummer  des 
Servers zusammen. 
Im  Backend wird mit  der  Transaktion  SM59  eine  neue  RFC‐Destination  namens 
„JCO_LDAP_RFC_DEST“ angelegt. Die Applikation greift nur auf die Destination mit 
diesem  Namen  zu.  Die  Verbindung  läuft  über  TCP/IP  ab,  darum  wird  als 












SAP  Biller  Direct  bietet  dem  Kunden  viele  Möglichkeiten  an  die  Anwendung  zu 
modifizieren  und  dadurch  besser  an  die  individuellen  Bedürfnisse  einer 
Unternehmung anzupassen. 
6.13.1 Debitorenbuchhaltung 
Für  die  Debitorenbuchhaltung  steht  es  dem  Kunden  offen,  neben  den  bereits 
integrierten  Business  Add‐Ins  (BAdIs),  neue  Kundenerweiterungen  zu  erstellen 
um  dadurch  die  Buchhaltung  besser  an  die  Web‐Anwendung  angleichen  zu 
können. Die Erstellung von neuen BAdIs setzt die SAP‐Programmiersprache ABAP 
voraus. 
Ausserdem  bietet  sich  die  Möglichkeit  an  ISR‐Szenarien  einzusetzen.  In  ISR‐
Szenarien werden Formulare für die Änderung von Stammdaten der Buchhaltung 
versendet,  beispielsweise  für  das  Anlegen  einer  neuen  Bankverbindung.  Diese 
Szenarien können ebenfalls an die Kundenbedürfnisse angepasst werden. Die ISR‐
Szenarien  können  im  IMG‐Leitfaden  unter  „Meldung  –  Meldungsabwicklung  im 
Intranet – Szenarios definieren“ erstellt oder angepasst werden. 
6.13.2 Web­Anwendung 
Auf  der  Frontend‐Ebene  bieten  sich  dem  Administrator  viele  Möglichkeiten  an 




Für  jede  Sprache werden Texte  aus  sprachabhängigen Dateien  geladen.  Für  jede 
Funktion  (Rechnungen,  Offene  Posten,  Salden  etc.)  steht  ein  sogenanntes 
„Resource  Bundle“  bereit,  welche  wieder  um  in  jeder  verfügbaren  Sprache 















Alle  „Resource  Bundles“  sind  unter  dem  Tag  <message‐resources>  in  der  XML‐
Datei gespeichert. 
Um  Texte  nun  anzupassen  zu  können,  muss  in  der  jeweiligen  Sprachdatei  des 
„Resource  Bundle“  (z.B.  com.sap.fin.fscmbase.resources.addressdata)  nach  dem 









Zur  optischen Verbesserung  des Biller Direct  Portals wurde  der  Header welcher 
































Zum  Test  dieser  Funktion  steht  ein  Beispiel  im  Package  „com.company.ebpp“ 
bereit.    Damit  Events  (Interaktionen)  aus  den  eigenen  erstellten  Files 




erreicht  werden.  Dadurch  kann  innerhalb  der  JSP  mit  einer  Objektreferenz 
gearbeitet werden. In dieser „Root Data Bean“‐Klasse werden die konkreten BAPIs 
des ERP‐System zur Erzeugung von Objekten aufgerufen. 
Für  die  konkrete  Implementierung  sind  folgende  Schritte  (je  nach 
Kundenerweiterung) nötig: 
• Zur  Erzeugung  eines  neuen  Menüpunkts  muss  nur  die  entsprechende 
Includedatei im Ordner jsp\customerExtensions editiert werden 
• Die JSP‐Files werden ebenfalls im Ordner customerExtensions gespeichert. 
• Die  neue  Komponente  muss  nun  registriert  werden,  dazu  wird  in  der 








<webactions>  angegeben.  Diese  Angabe  setzt  sich  aus  dem  Namen 
des Events, der Klasse sowie möglicher Mappings zusammen 
o Schlussendlich  müssen  die  „Resource  Boundles“  unter  dem  Tag 
<message-resources> registriert werden 
















Um  die  Dokumenation  vollständig  zu  deaktivieren,  muss  in  der  JSP‐Datei  der 













































eine  Meldung.  Die  Meldungen  können  unter  Büro  –  Meldung  –  Arbeitsvorrat  – 











Dieses  Szenario  zeigt wie  ein  typischer Geschäftsprozess  in  einer Unternehmung 
ablaufen  könnte.  Das  Szenario  umfasst  die  Erfassung  eines  Lieferauftrags  im 
Vertrieb  (SD),  sowie  die  folgende  Erstellung  einer  Rechnung  in  der 




Als  Kundenauftragsart  wird  TA  (Terminauftrag)  ausgewählt.  Es  muss  eine 




Im  folgenden  Dialog  wird  der  Terminauftrag  erfasst.  Als  Auftraggeber  und 
















wird  der  Transaktionscode  VL01N  ausgeführt.  Durch  dieses  Programm wird  die 







Mit  der  Enter‐Taste  gelangt  man  zum  Dialog  „Lieferung  anlegen“.  Hier  wird  die 

























Die  zweite  Nachricht  RD00  druckt  bzw.  erstellt  einen  Spool‐Auftrag  der  später 
gestartet werden kann. Beide Nachrichten haben vor der definitiven Erfassung der 
Rechnung den Status ‚unverarbeitet’. 













Der  Status  beider Nachrichten  sollte  nun  auf  ‚erfolgreich  verarbeitet’  gewechselt 
haben. 
Die  gespeicherten  Rechnungen  sind  für  den  Debitor  umgehend  auf  dessen 
Webportal Biller Direct ersichtlich. 
Damit  sich  der  Kunde  nicht  ständig  einloggen  muss,  um  für  neu  erhaltene 
Rechnungen zu kontrollieren, wird direkt nach Erfassung der Rechnung ein E‐Mail 
versendet. Es wird die E‐Mail Adresse in den Stammdaten des Debitors verwendet. 











Mit  einem  Klick  auf  die  einzelnen  Rechnungen  können  die  Rechnungsdetails 
kontrolliert  werden,  und  ausgedruckt  werden.  Ausserdem  stehen 
die  Rechnungen  als  Download  in  einem  XML‐  und  PDF‐File 
gespeichert  bereit.  Der  Kunde  hat  zusätzlich  die  Möglichkeit  per 
Klick auf die Sprechblase einen Klärungsfall zu eröffnen. 











Die  beiden  2  Bankkonten  sowie  die  Kreditkarte  sind  in  den  Stammdaten  des 
Debitors  in der Finanzbuchhaltung gespeichert. Dem Kunden bietet sich aber die 
Möglichkeit unter „Administrative Data“ (Anwenderdaten) zusätzliche Bankkonten 
oder  Kreditkarten  zu  registrieren.  Die  gesendeten  Informationen  werden  vom 
Rechnungssteller überprüft und genehmigt oder abgelehnt.  
Ausserdem  hat  der  Kunde  die  Möglichkeit  vorhandene  Gutschriften  auf  seinem 
Konto  bei  Bezahlungen  seiner  Rechnungen  zu  verrechnen.  Der  Betrag  kann 
manuell eingegeben werden, darf aber nicht den Wert der gesamten Gutschriften 
überspringen. Auch bei den Rechnungen kann der Zahlbetrag manuell eingegeben 








des  Rechnungsstellers  versendet.  Die  Rechnung  bzw.  die  Zahlung  ist  nun  unter 
‚Paid  Bills’  (Bezahlte  Rechnungen)  oder  unter  ‚Payment’  (Zahlungen)  mit  dem 
Status  ‚In  Bearbeitung’  (In  Process)  ersichtlich.  Eine  Zahlung  ist  meistens  ein 





Fälligkeit  im  Status  ‚In  Bearbeitung’.  Dadurch  bietet  sich  dem  Kunden  die 
Möglichkeit seine Zahlungen noch zu stornieren oder zu ändern. 
Im  Backend werden  die  Zahlungen  vom  Rechnungssteller  nach  Fälligkeitsdatum 





















Falls  Zahlungen  existieren  die  mehrere  Rechnungen  mit  unterschiedlichen 
Fälligkeiten beinhalten, werden nur die Rechnungen der Zahlung verbucht die zum 
angegebenen  Datum  des  Zahlungsprogramms  fällig  sind.  Die  restlichen 
Rechnungen der Zahlung bleiben im Status ‚In Bearbeitung’. 
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SAP  Campus  Management  ist  eine  Lösung  zur  Verwaltung  diverser  Prozesse  in 






kontrollieren.  CM  wurde  für  mehrere  Benutzergruppen  (Angestellte,  Studenten, 
Dozenten  etc.)  konzipiert,  so  dass  möglichst  viele  auf  dem  Campus  von  der 
Implementation profitieren können.  
Die  Campus  Management  Lösung  basiert  auf  dem  SAP  NetWeaver.  Dadurch 











Die  Studentenbuchhaltung  ist  fest  mit  dem  Vertragskontokorrent  (FI‐CA),  der 












in  der  FI‐CA  Buchhaltung.  Sobald  ein  Student  im  CM  erstellt  wird,  werden 
automatisch  ein  HR‐Objekt  „Student“  und  ein  SAP‐Geschäftspartner  angelegt. 




Wie  viele  Vertragsobjekte  generiert  werden,  wird  im  Customizing  des 
Vertragskontokorrents  definiert  und  muss  zusätzlich  im  Campus  Management 
Customizing als „automatisch generiert“ gekennzeichnet sein.  
Damit  Student  und  Geschäftspartner  gleichmässig  erneuert  werden  können, 
müssen die Daten der beiden gemapped werden. In den Stammdaten des Campus 
Managements  wird  hier  für  das  Programm  „Student  als  Geschäftspartner“ 
benutzt.39 
7.3 Verknüpfung mit SAP Biller Direct 
Die  Campus  Management  Lösung  ist  bei  der  Hochschule  Wallis  auf  dem 
Applikationsserver CM2 installiert. Während meiner Arbeit habe ich mit SAP Biller 
Direct auf dem Applikationsserver D06 gearbeitet. In der Konfiguration von Biller 
Direct  ist  es  auch möglich Verbindungen  zu  anderen  SAP‐Systemen,  als  nur  zum 
Backend  auf  dem  gleichen  Applikationsserver.  Im  XCM  können  gleichzeitig 
mehrere Konfigurationen für verschiedene Verbindungen gespeichert werden. Nur 





















Für  die  Application  Settings  wird  die  FI‐CA  Buchhaltung  als  Basiskonfiguration 
ausgewählt.  Als  Default‐Referenzuser  wird  BD_REF  angegeben.  Das  mit  der 
Buchhaltung FI‐CA korrespondierende Objekt ist BUS1006. 











Für  die  Konfiguration  und  das  Customizing  der  Finanzbuchhaltung  FI‐CA 
(Vertragskontokorrent)  stand  leider  zu  wenig  Zeit  zur  Verfügung. Während  der 
Diplomarbeit  wurde  Biller  Direct  auf  dem  Applikationsserver  D06  mit  der 













SAP  Biller  Consolidator  kann  als  (EBPP)‐Netzwerksoftware  bezeichnet  werden. 
Diese  Software  ist  ein  typisches  Beispiel  des  Consolidator‐Modells.  Die 
Rechnungen wandern nicht mehr wie bei SAP Biller Direct vom Rechnungssteller 
zum Rechnungsempfänger  sondern  über  einen EBPP‐Konsolidatoren  und  dessen 
Dienstleistungen  zum  Kunden.  Die  Software  bietet  dem  Rechnungssteller 
















Die  SAP  AG  arbeitet  seit  einer  gewissen  Zeit  mit  der  Telekurs  PayNet  AG 
zusammen.  Deshalb  wird  bei  einer  Implementation  von  SAP  Biller  Consolidator 
auch die Zusammenarbeit mit PayNet als Konsolidator empfohlen.  
SAP  Biller  Consolidator  ist  nicht  in  der  ECC  6.0  Installation  enthalten,  und  ist 
deshalb  auch  durch  Customizing  nicht  aktivierbar.  Gemäss  SAP40  wird  für  eine 











Mit  der  Transaktion  WE05  kann  mit  Hilfe  zahlreicher  Selektionsoptionen  eine 









































• B2C:  Direkte  Verbindung  des  Kunden  mit  der  Bank:  Der 
Rechnungsempfänger  bezahlt  seine  Rechnungen  bequem  und  direkt  auf 
dem E‐Banking Portal seiner Bank.  
 Dies  setzt die Anmeldung beim Rechnungssteller und PayNet voraus 
• B2B:  Die  vom  Rechnungssteller  versendeten  Rechnungen  können  vom 





Die  Nachteile  von  SAP  Biller  Consolidator  gegenüber  Biller  Direct  sind 
überschaubarer: 
• Höhere  Kosten:  Implementierung  der  Software,  Anmeldung  bei  einem 
Konsolidatoren 
• Rechnungen  nicht  direkt  verfügbar:  Rechnungen  gelangen  erst  vom 
Konsolidator zum Empfänger 
• Gewisse  Abhängigkeiten  in  den  EBPP‐Netzwerken:  Rechnungssteller  die 









viele  Möglichkeiten  die  Anwendung  an  seine  Bedürfnisse  anzupassen. 
Beispielsweise  können  mit  Java/JSP  neu  erstellte  Seiten  (ev.  Mit  neuen 
Funktionen) einfach in das Webportal integriert werden. 
Die  Grundkonfiguration  für  Biller  Direct  ist  durch  den  Extendend  Configuration 
Management  relativ  einfach  und  unkompliziert  aufgebaut.  Den  grössten  Teil  der 
Arbeit musste in die Konfiguration des Backends investiert werden. Hier lag auch 
die Schwierigkeit: Ohne grosse Vorkenntnisse im Customizing mit SAP, haben die 




Implementierung  des  E‐Billing  konzentriert.  Im  Gespräch  mit  Eric  Héritier,  der 
eine  Analyse  über  die  Einführung  eines  E‐Billing  Systems  für  den  Staat  Wallis 
arbeitet,  habe  ich  erfahren,  wie  umfangreich  eine  solche  Einführung  ist.  Bevor 
überhaupt eine Implementation stattfinden kann, müssen die wirtschaftlichen und 
marketingtechnischen  Ziele  und  Aufgaben  definiert  werden:  Wie  hoch  sind  die 
Kosten  einer  Einführung?  Wie  hoch  ist  der  Nutzen  durch  den  Ersatz  der 
Papierrechnung?  Wie  viele  Steuerzahler  besitzen  einen  Internetanschluss?  Sind 
die Rechnungsempfänger überhaupt dazu bereit die Papierrechnung  aufzugeben? 
Für die Verknüpfung zwischen Campus Management und Biller Direct wurde nur 
eine  Woche  eingeplant.  Primäres  Ziel  war  es  die  Konfiguration  und  das 
Customizing auf dem Applikationsserver D06 so weit wie möglich  zu beenden. In 
der  11.  Woche  habe  ich  versucht  Biller  Direct  mit  Campus  Management  zu 
kombinieren.  Installation  und  Konfiguration  der  Webanwendung  für  CM  sind 
komplett beendet. Einzig für die Anpassung (Customizing und ev. Modifikationen) 
des  Vertragkontokorrents  (FI‐CA)  stand  zu  wenig  Zeit  zur  Verfügung.  Dies  war 
schade,  da  es  mit  Campus  Management  durch  die  Anbindung  an  das 








Zusammenfassend  lässt  sich  sagen,  dass  die  Integration  von  SAP  Biller 
Consolidator der von Biller Direct vorzuziehen ist. Die Teilnahme an einem EBPP‐
Netzwerk mit  einem Konsolidator  und  die  dadurch  verbundenen Finanzinstitute 






Ich  bestätige  hiermit,  dass  ich  die  vorliegende  Arbeit  selbstständig  und  ohne 
Benutzung  anderer  als  der  im  Literaturverzeichnis  angegebenen  Quellen  und 
Hilfsmittel erstellt habe. 
Die wörtlich oder inhaltlich den im Literaturverzeichnis aufgeführten Quellen und 
Hilfsmitteln  entnommenen  Stellen  sind  an  der  entsprechenden  Stelle  als  Zitat 
erkenntlich gemacht. 
Ohne Einverständnis des Leiters des Studienganges und des für diese Diplomarbeit 






































































































































SMICM  Überwachung  und  Administration    des  Internet 
Communication Managers 





















































































































































































































































































Name : Rainer Fux









 Präsentation allgemeiner Informationen
 Themenübergabe durch Prof. Dr. Maier:
¾ Customizing der eBilling Lösung
¾ Integration mit Paynet oder Yellownet
¾ Integration mit Campus Management
 ECC 6.0, XI, eBilling-Komponente bereits installiert
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 Sollplanung (MS Project)
 Pflichtenheft
 Installation SAP GUI
 Zugang zum Server mit ECC 6.0 (D06)
 Zugang zu SAP Service Marketplace
 Sitzung mit SAP in Regensdorf
2  
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 Zugang ECC 6.0 & XI
 Zugang SAP Service Marketplace
 Priorität: eBilling Lösung auf ECC oder eBilling Lösung mit Campus 
Management
 Einführung von eBilling mit Coding im Backend (ECC) und in der 
Middleware (XI) 
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 Anfrage an Ivan Schnyder zur Erstellung eines Users für ECC 6.0 (D06)
 Zugang zum SAP Service Marketplace durch Ivan Schnyder erhalten
 Gespräch mit Prof. Dr. Maier zur Klärung der Prioritäten der 
Diplomarbeit:
¾ 1. eBilling Lösung auf ECC 6.0
¾ 2. Integration mit Service Provider
¾ 3. Integration mit Campus Management
 eBilling Komponente von SAP bereits vorhanden und installiert
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¾ Morgen: Dokumentationen lesen (Recherche) & Verkaufsszenario
(Rechnung erstellen)
¾ Nachmittag: Konfiguration ECC & Customizing eBilling
 Dienstag
¾ Morgen: Customizing eBilling: Erstellung PDF / IDOC Files
¾ Nachmittag: Customizing eBilling: Erstellung PDF / IDOC Files
 Mittwoch
¾ Morgen: Meeting mit Swisscom in Bern (Conextrade)
¾ Nachmittag: Zusammenfassung & Auswertung Meeting Swisscom
 Donnerstag
¾ Morgen: Customizing eBilling: Archivierung der Rechnungsunterlagen
¾ Nachmittag: Customizing eBilling: Archivierung der Rechnungsunterlagen
 Freitag
¾ Morgen: Tests der Erstellung und Archivierung
¾ Nachmittag: Verfassen Dokumentation
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 eBilling mit Campus Management: Wieviel Zeit einplanen?
 SAP Slide: Installation vorkonfiguriertes Coding für den 
Rechnungsversand in Middleware






Name : Rainer Fux









 Modifikationen am Pflichtenheft
 Lesen von Dokumentation (SAP eBilling)
 SAP Biller Direct: Konfiguration ECC (D06) und XCM (Java J2EE 
Engine)
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 Planung und Pflichtenheft
 Installation SAP Tutor
 Meeting mit Swisscom
 Erstellung Customizing-Projekt (eBilling Implementation, D06)
 Betriebswirtschaftliches Customizing Biller Direct
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 SAP Biller Consolidator nicht installiert auf dem ECC
 Rechnungsszenario verursacht Datenbankfehler
 Restarts des Servers wegen Ändernungen an der XCM
 Abänderung Pflichtenheft bezüglich Biller Direct / Biller Consolidator
 SAP Biller Direct: Benutzerverwaltung/Authentifikation auf der Web-
Anwendung funktioniert noch nicht (Benutzerstamm nicht korrekt)
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 Vorerst mit SAP Biller Direct arbeiten, SAP Biller Consolidator wird
später installiert
 Anfrage an Ivan Schnyder: Lösung des Problems durch Erhöhung der
Speicherkapazität des Servers
 Restarts des Servers auf Montag - Mittwoch beschränken
 Prof. Dr. Maier: Abänderung nicht nötig
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¾ Morgen: SAP Biller Direct Benutzerverwaltung/Authentifikation
¾ Nachmittag: SAP Biller Direct Benutzerverwaltung/Authentifikation
 Dienstag
¾ Morgen: Biller Direct: Anpassung betriebwirtschaftl. Customizing  
¾ Nachmittag: Biller Direct Konfiguration
 Mittwoch
¾ Morgen:Testdurchläufe für Biller Direct
¾ Nachmittag: Dokumentation für Biller Direct (Szenario, Customizing, 
Konfiguration)
 Donnerstag
¾ Morgen: Sitzung mit Prof. Dr. Maier; SAP Biller Consolidator; Lesen von 
Dokumenationen
¾ Nachmittag: SAP Biller Consolidator; Erste Versuche
 Freitag
¾ Morgen: SAP Biller Consolidator Konfiguration/Customizing 
¾ Nachmittag: Weiterführung der Dokumentation
5
Name : Rainer Fux















Name : Rainer Fux









 SAP Biller Direct installiert, unkonfiguriert
 Anmeldung Kunde beim Webportal funktioniert nicht
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 Authentifizierung / Benutzerverwaltung mit SAP Biller Direct 
(Debitorenbuchhaltung FI-AR)
 Webportal für Kunde über Web-Browser erreichbar
 Versenden von Rechnungen an SAP Biller Direct (SD -> BD)
 Anzeige Rechnungsdetails
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 Benachrichtigung des Kunden bezüglich Erhalt einer neuen Rechnung
(Email)
 Verbuchen von Zahlungen (In SAP Biller Direct als ‘In Bearbeitung’
markiert)
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 Verkaufsorganisation = Buchungskreis ?
¾ Möglich. VerOrg werden einem Buchungskreis zugeordnet. Siehe
spro_admin (SAP-Präferenz IMG)
 Anzeige Rechnungsdetails / Anlagen
¾ Erstellung einer Rechnung über den Vertrieb (Verkaufsszenario), und nicht
direkt über Debitorenbuchhaltung
 Benutzerverwaltung SAP Biller Direct mit FI-AR
¾ Erstellung eines Referenz- und Poolusers (BD_REF, BD_POOL)
¾ Zuweisung des Referenzusers zu dem Webanwender (BD_USER)
¾ Verbindung zwischen der Webapplikation (BD) mit der
Debitorenbuchhaltung (FI-AR) über den Pooluser
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¾ Morgen: SAP Biller Direct: Benachrichtigungen per Email
¾ Nachmittag: Verbuchen von Zahlungen (aus SAP BD) im Backend
 Dienstag
¾ Morgen: SAP Biller Direct: Klärungsfälle bearbeiten (SAP Dispute 
Management)
¾ Nachmittag: SAP Biller Direct: Dispute Management
 Mittwoch
¾ Morgen: SAP Biller Direct: Betriebwirtschaftl. Customizing 
¾ Nachmittag: SAP BD, Szenarien testen
 Donnerstag
¾ Morgen: Sitzung/Demo mit Prof. Dr. Maier
¾ Nachmittag: SAP Consolidator Installation
 Freitag
¾ Morgen: SAP Consolidator; Dokumentationen lesen, Erste Versuche
¾ Nachmittag: Weiterführung der Dokumentation
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 Installation Guides, Dokumentation über SAP Consolidator nicht
gefunden auf (Service Marketplace)
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 SAP Biller Direct installiert
 XCM Konfiguration abgeschlossen
 Rechnungsszenario über Biller Direct möglich (Vertrieb –
Debitorenbuchhaltung – Biller Direct)
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 Erteilen von Einzugsermächtigungen an Banken
 Anlegen von Klärungsfällen aus dem Backend heraus
 Ansicht Offene Posten
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 Benachrichtigung des Kunden bezüglich Erhalt einer neuen Rechnung
(Email): Angabe des SMTP-Servers der HES-SO, Versendung
fehlerhaft
 Anlegen von Klärungsfällen aus dem Biller Direct heraus
¾ Fehlermeldung: “Service steht zur Zeit nicht zur Verfügung.”
 Verbuchen von Zahlungen die in Biller Direct angewiesen wurden
 Anlegen von Kreditkarten: Kartennummer nicht zulässig (Backend)
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 Verbuchen von Rechnungen
¾ Manuelle Verbuchung von offenen Rechnungen im Backend möglich
¾ Sobald im Biller Direct angewiesen, nicht mehr möglich (Automatisch nach
Fälligkeit)
 Fehlermeldung ‘Interner Fehler: FIN_AP_AR_CHANGE_BANK’ beim
Erteilen einer Einzugsermächtigung an Bank im Biller Direct
¾ Fehlendes ABAP-Coding ergänzt
 Lager mit Material P-103 (Wird beim Rechnungsszenario verwendet) 
leer
¾ Auffüllung des Bestandes mittels MIGO
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¾ Morgen: Planung, Biller Direct: Versenden von Emails (SMTP)
¾ Nachmittag: Sitzung/Demo mit Prof. Dr. Maier
 Dienstag
¾ Morgen: Klärungsfälle im BD anlegen -> Problemlösung
¾ Nachmittag: Dispute Management Tests & weitere Problemlösungen
 Mittwoch
¾ Morgen: Abschluss BD, Szenarios dokumentieren
¾ Nachmittag: Dokumentation weiterführen
 Donnerstag
¾ Morgen: Sitzung/Demo mit Prof. Dr. Maier
¾ Nachmittag: SAP Biller Consolidator Recherche, Installation(?)
 Freitag
¾ Morgen: Informationsrecherche SAP Biller Consolidator
¾ Nachmittag: Weiterführung der Dokumentation
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 SAP Biller Consolidator Installation durchführen?
 Biller Consolidator Dokumentation?
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 SAP Biller Direct installiert
 XCM Konfiguration abgeschlossen
 Betriebwirtschaftl. Customizing für Biller Direct noch nicht
abgeschlossen
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 Benachrichtigung des Kunden bezüglich Erhalt einer neuen Rechnung
(Email): Angabe des SMTP-Servers der HES-SO, Versendung
fehlerhaft
 Anlegen von Klärungsfällen aus dem Biller Direct heraus
¾ Fehlermeldung: “Service steht zur Zeit nicht zur Verfügung.”
 Verbuchen von Rechnungen/Zahlungen die in Biller Direct angewiesen
wurden
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¾ Morgen: Planung, Biller Direct: Versenden von Emails (SMTP)
¾ Nachmittag: SMTP Problemlösung
 Dienstag
¾ Morgen: Klärungsfälle im BD anlegen -> Problemlösung
¾ Nachmittag: Dispute Management Tests & weitere Problemlösungen
 Mittwoch
¾ Morgen: PDF-Briefkopf, Archiv (PDF+XML)
¾ Nachmittag: Dokumentation weiterführen
 Donnerstag
¾ Morgen: Ausstehende Probemlösungen (Customizing)
¾ Nachmittag: Ausstehende Problemlösungen
 Freitag
¾ Morgen: Tests Biller Direct
¾ Nachmittag: Weiterführung der Dokumentation
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 Digitale Signatur für XML-Rechnung -> externe Software nötig (zum
Beispiel SECUDE)
 Autorisierung / Überprüfung Kreditkarten -> externe Finanzdienstleister
(Bank / Kreditkartengesellschaft)
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 SAP Biller Direct installiert
 XCM Konfiguration abgeschlossen
 Betriebwirtschaftl. Customizing für Biller Direct noch nicht
abgeschlossen
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 HTTP / SSL Konfiguration
 Direkter Druchauftrag nach Erstellung einer Rechnung für Biller Direct 
möglich (Spoolauftrag) bzw. lokale Speicherung als PDF möglich
2  
 
Name : Rainer Fux







 Benachrichtigung per Email (SMTP-Plugin auf SAP-Server fehlt)
 Klärungsfall auf BD anlegen (Noch kein Lösungsweg gefunden)
 Verbuchung Rechnungen/Zahlungen (Im Backend)
 Archivierung der erstellten Rechnungen für Biller Direct (Fehlermeldung: 
Archivierungsparameter fehlen)
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 Digitale Signatur von XML Rechnungen und Implementierung von 
Secure Network Communication (SNC) mit Hilfe von der SEDUCE 
Software -> Anfrage an SEDUCE, siehe Email.
 Bearbeitung des Rechnungslayout (Transaktionscode SE71)
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¾ Morgen: Planung, Archivierung der Rechnungen (Problemlösung)
¾ Nachmittag: Rechnungslayout
 Dienstag
¾ Morgen: Dispute Management (Problemlösung)
¾ Nachmittag: Verbuchung Rechnungen im Backend
 Mittwoch
¾ Morgen: SMTP Problemlösung
¾ Nachmittag: Sitzung mit Prof. Dr. Maier
 Donnerstag
¾ Morgen: Ausstehende Probemlösungen (Customizing)
¾ Nachmittag: Ausstehende Problemlösungen
 Freitag
¾ Morgen: Tests Biller Direct / Backend
¾ Nachmittag: Weiterführung der Dokumentation
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 SMTP-Plugin auf SAP-Server fehlt. Installation per Kernel-CD.
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 SAP Biller Direct installiert
 XCM Konfiguration abgeschlossen
 Betriebwirtschaftl. Customizing für Biller Direct noch nicht
abgeschlossen
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 Manuelle “Archivierung” möglich: Speichern der PDF-Rechnung auf 
lokaler Workstation (aus dem Spool-Auftrag)
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 Klärungsfall auf BD anlegen (Dispute Management)
 Verbuchung Rechnungen/Zahlungen (Im Backend)
 Archivierung der erstellten Rechnungen für Biller Direct (Fehlermeldung: 
Archivierungsparameter fehlen)
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 Problemlösung zur Benachrichtigung per Email (SMTP-Konfiguration) 
vorerst gestoppt
 Lösung mit RFC: Fehlende Programme auf dem Server
 Lösung mit SMTP-Plugin: Ebenfalls nicht vorhanden und auffindbar.
 Die benötigten (Mail-)Programme konnten auch auf der Kernel-CD 
(ECC 6.0) und auf dem Service Marketplace nicht gefunden werden.
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¾ Morgen: Planung, Dispute Management
¾ Nachmittag: Dispute Management
 Dienstag
¾ Morgen: Dispute Management (Problemlösung)
¾ Nachmittag: Verbuchung Rechnungen/Zahlungen
 Mittwoch
¾ Morgen: Sitzung mit Prof. Dr. Maier
¾ Nachmittag: Problemlösungen (Je nach Fortschritt)
¾ Donnerstag
¾ Morgen: Problemlösungen (Je nach Fortschritt)
¾ Nachmittag: Problemlösungen (Je nach Fortschritt)
 Freitag
¾ Morgen: Tests, Problemlösungen
¾ Nachmittag: Weiterführung der Dokumentation
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 SAP Biller Direct installiert
 XCM Konfiguration abgeschlossen
 Betriebwirtschaftl. Customizing für Biller Direct noch nicht
abgeschlossen
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 Verbuchung im Backend-System, der im Biller Direct angewiesenen
Zahlungen/Rechnungen
 Klärungsfall im Debitorensystem anlegen
 Antwort auf Klärungsfall aus dem Biller Direct heraus möglich
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 Klärungsfall auf BD anlegen (Dispute Management)
 Archivierung der erstellten Rechnungen für Biller Direct (Fehlermeldung: 
Archivierungsparameter fehlen)
 Benachrichtigung (per SMTP)
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 Rechnungen/Zahlungen werden im Backend durch das Programm
“Zahlungsprogramm periodisch einplanen” je nach Fälligkeitsdatum
verbucht
 Ein im Backend angelegter Klärungsfall kann von Biller Direct aus
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¾ Morgen: Planung, Installation Sicherheitssoftware
¾ Nachmittag: Installation, SNC / Digitale Signatur
 Dienstag
¾ Morgen: SNC / Digitale Signatur
¾ Nachmittag: SNC / Digitale Signatur
¾ Mittwoch
¾ Morgen: SNC / Digitale Signatur
¾ Nachmittag: Tests SNC / Digitale Signatur
¾ Donnerstag
¾ Morgen: Problemlösungen (Je nach Fortschritt)
¾ Nachmittag: Problemlösungen (Je nach Fortschritt)
 Freitag
¾ Morgen: Tests, Problemlösungen
¾ Nachmittag: Weiterführung der Dokumentation
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 Bezüglich SAP Consolidator, welches nicht zur Verfügung steht: Wie
soll ich dies in der Dokumentation handhaben? Kurze Erklärung wie
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 Betriebwirtschaftl. Customizing und Modifikationen für Biller Direct noch
nicht vollständig abgeschlossen
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 Layout und Inhaltsanzeige einer Rechnung
 Installation SECUDE Software (SNC & SSF)
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 Klärungsfall auf BD anlegen (Dispute Management)
 Archivierung der erstellten Rechnungen für Biller Direct (Fehlermeldung: 
Archivierungsparameter fehlen)
 Benachrichtigung (per SMTP)
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 Problem mit SNC Aktivierung auf dem Server -> Lizenzticket fehlt noch
 Rückmeldung bei SECUDE: Zuerst SSF Installation vornehmen
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¾ Morgen: SSF Installation / Aktivierung
¾ Nachmittag: SSF Installation / Aktivierung
 Dienstag
¾ Morgen: SSF / SNC (Je nach Fortschritt)
¾ Nachmittag: SNC Aktivierung
¾ Mittwoch
¾ Morgen: Sitzung mit Prof. Dr. Maier
¾ Nachmittag: Problemlösungen
¾ Donnerstag
¾ Morgen: Problemlösungen (Je nach Fortschritt)
¾ Nachmittag: Präsentation/Demo der bisherigen Arbeit
 Freitag
¾ Morgen: Tests, Problemlösungen
¾ Nachmittag: Weiterführung der Dokumentation
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 Betriebwirtschaftl. Customizing und Modifikationen für Biller Direct 
abgeschlossen
 Campus Management Konfiguration angefangen
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 Benachrichtigung an Debitoren über den Erhalt einer neuen Rechnung
(mittels Email aus SAP-System)
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 SSF (Secure Store & Forward), Installation Business Connector: Warten
auf Download-Link von SAP (Ticket auf Service Marketplace eröffnet)
 Eröffnen eines Klärungsfalls im Biller Direct (Problem unbekannt)
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 Benachrichtigung: SMTP-Port und Plugin wurden vom SInf entblockt
 Archiv: Es ist möglich die PDF-Rechnung lokal abzuspeichern, und 
manuell einem vorhandenen Archiv anzufügen
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¾ Morgen: Campus Management Konfiguration
¾ Nachmittag: Campus Management Konfiguration
¾ Dienstag
¾ Morgen: CM Konfiguration
¾ Nachmittag: CM Konfiguration
¾ Mittwoch
¾ Morgen: Problemlösungen (BC vorhanden oder nicht?)
¾ Nachmittag: Problemlösungen
¾ Donnerstag
¾ Morgen: Problemlösungen (Je nach Fortschritt)
¾ Nachmittag: Problemlösungen
 Freitag
¾ Morgen: Tests, Problemlösungen
¾ Nachmittag: Weiterführung der Dokumentation
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 Beginn der Dokumentation
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 Betrw. Customizing für SAP Biller Direct (D06)
 Installation BD auf CM2 & Konfiguration XCM
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 Konfiguration von FI-CA auf CM2 nicht vollständig abgeschlossen
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 Biller Direct über den Webserver D06 mit Zugriff auf das Backend von 
CM2 nicht möglich, deshalb Installation von BD auf CM2.
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¾ Nachmittag: Erstellen des DVD-Layouts und dessen Inhalt
¾ Donnerstag
¾ Morgen: Sitzung mit Prof. Dr. Maier, Formatierung der Doku
¾ Nachmittag: Korrekturlesen & Abschluss
 Freitag
¾ Morgen: Drucken der Arbeit
¾ Nachmittag: -
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 Links in den Fussnoten der Dokumentation: als Hyperlinks oder als
normalen Text formatieren?
 Inhaltsverzeichnis der Arbeit (Siehe Anhang)
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 Durchlesen & Drucken der Arbeit
 DVD-Layout/Inhalt erstellt
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 Letzte Woche, daher keine Planung für die nächste Woche.
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• In  dieses  Kriterium  gehören  Leistungen  die  die  Diplomarbeit/Software 
nicht unbedingt leisten muss, aber zusätzlich wünschenswert sind. 















Die  eBilling  Lösung  ist  eine  Erweiterung  des  SAP  ERPs,  die  bei  jeder 
Zahlungsabwicklung zum Zug kommt und die konventionelle Rechnung (Ausdruck, 
Versand)  ersetzt.  Auf  der  anderen  Seite  können  Kunden  (Studenten)  ihre 
Rechnungen online und schnell begleichen. 
2.2  Zielgruppen 
Zielgruppen  sind  alle  Unternehmen,  welche  mit  SAP  ERP  arbeiten,  und  wo  sich 
ausserdem  ein  finanzieller  oder  praktischer  Vorteil  aus  der  Umstellung  von 
„Papierrechnungen“  zum  eBilling  verspricht.  Ausserdem  muss  ein  gewisses 































Mit  der  SAP  R/3  Komponente  Campus  Management  ermöglicht  die  Verwaltung 















Gefordert  ist  eine  klare  und  leicht  zu  bedienende  eBilling  Komponente.  Die 
vorhandene  und  funktionierende  Rechnungsstellung  sollte  nicht  durch  die 
Erweiterung des eBilling verändert werden. 
Die meisten neu eingeführten Funktionen werden beim produktiven Einsatz vom 
eBilling  im  Hintergrund  laufen  (Automatische  Erstellung  der  PDF‐Rechnung, 
Versendung des IDocs an den XI Server, Weiterleitung an Paynet, etc.) 






Die  Anwendung  soll  effizient  arbeiten.  Rechnungen  werden  entweder  in 
Papierform oder auf elektronischem Weg versendet. 
4.5  Änderbarkeit 











Die  eBilling  Lösung  ist  ein  Customizing  Prozess  der  auf  dem  SAP ERP  (ECC  6.0) 
abläuft. Die Software läuft unter Windows XP Professional (Service Pack 2) und ist 
auch nur für Windows konzipiert worden. Auf dem Arbeitsrechner ist das SAP GUI 
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